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Für meine geliebte kleine Elfe!





2006



Endlich! Ich hatte ihn gefunden. Den Mann, mit dem ich den Rest meines Lebens teilen wollte. Martin war ein halbes Jahr jünger als ich und unsere Liebesgeschichte begann eher flattrig. Damals, ich war 32, war er der erste One-Night-Stand meines Lebens gewesen. ICH hatte es also nicht ernst gemeint. Er hatte diese Nacht jedoch anders verstanden und es dauerte noch viele Jahre platonischer Verbundenheit, ehe wir doch noch zueinander fanden.


Keine Ahnung, was genau passiert war. Ich hatte viele Sorgen, er war da. Einfach da. Und als er mich in den Arm nahm, fiel alles von mir ab. Mein Verstand hatte keine Chance. Es fühlte sich unglaublich gut an, wenn er mich massierte und mich streichelte. Ich hatte mich Hals über Kopf in ihn verliebt. Außerdem kochte er die leckersten und geilsten Spaghetti meines Lebens. Und meine Tochter Sarah war wirklich sehr überrascht, als wir ihr verkündeten, dass Martin eigentlich nicht unser Koch war.


Ich wollte unbedingt ein Kind mit ihm bekommen. Wir konnten so herrlich miteinander schlafen Ich konnte mich so gut fallen lassen, wie es mir zuvor nur mit einem einzigen Mann, dem Vater von Sarah, möglich war. Leider hatte diese Verbindung nicht geklappt. Sarahs Vater war immer schon ein intellektueller Einzelgänger. Sich anzupassen gelang ihm beim besten Willen nicht. So hatte ich mich bald nach der Geburt für das Amazonenleben entschieden.


In der Zeit mit Sarah, als wir beide nur uns allein hatten, sehnte ich mich jedoch beständig nach einer Familie, so richtig mit Vater und Haus und so. Ich wollte unbedingt noch Kinder kriegen, vielleicht in einem kuscheligen Nest zuhause. Aber nur mit dem richtigen Partner. Die Uhr tickte. Ich war nun 32. Um all das umzusetzen, was ich vorhatte, durfte nicht mehr zu viel Zeit vergehen.


„Bitte, liebes Universum, schick mir jetzt dann bald eine Familie!“


Und das Universum begann für mich zu arbeiten. Das klappt echt!


Ich hatte das Alleinerziehen, das Alleinentscheiden, dieses Allein-alles-Durchstehen-müssen einfach satt. Aber es musste passen. ER musste passen. Es gab ja viele nette Männer, aber das Entscheidende fehlte meistens.


War einer gutaussehend und vermögend, dann zeigte sich nach den ersten charmanten Wochen, dass er ein Schlitzohr war oder knausrig.


Oder ein Mann entpuppte sich beim ersten Sex als Chauvi: „Was, wie ich dich lecke, das gefällt dir nicht? Bis jetzt hat sich noch keine beschwert!“


RUMMS! Und schon lag er verdattert am Boden neben der Couch.


Da war auch der Supersoftie, der es nicht einsah, warum er nach dem exzessiven Sex auf der Couch nach Hause fahren musste, wo er doch eigentlich seinen Platz neben mir im Bett sah. Auch ein paar Musiker waren dabei. Es war eine schöne Zeit, doch irgendwas stimmte nicht. Kann schon sein, es hatte vielleicht damit zu tun, dass ich in meiner Kindheit Nähe und Sexualität irgendwie nicht so ganz angemessen erfuhr.


Mit Martin war das anders. Ich erzähle diese Dinge bewusst, denn ich bin überzeugt davon, dass die Qualität der Partnerschaft beim Kinderkriegen eine äußerst markante Rolle spielt. Bei der Zeugung, beim Verlauf der Schwangerschaft, bei der Geburt und im Wochenbett.
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Im Juli 2005 bemerkte ich, dass ich schwanger war. Der Schwangerschaftstest war positiv. Wir freuten uns. Die Freude nahm fünf Tage später ein jähes Ende. Ich bekam Blutungen…


In einem Brief an unser ungeborenes Kind verabschiedeten wir uns von ihm und traurig übergaben wir diesen der Donau.


Ich wurde ein wenig nervös. Sollte es denn vielleicht doch nicht so klappen zwischen uns? Würde jetzt eine Prozedur seinen Lauf nehmen, wie sie viele kinderlose Paare erlebten, von einem Arzt zum anderen, unangenehme medizinische Eingriffe, ständiges Bangen und Bibbern, Vögeln zum vorgegebenen Zeitpunkt?


Brrr! Sollte ich wieder von meinem Arzt hören, dass ich einmal Glück gehabt hatte mit Sarah, ich dennoch eher zu den Frauen gehöre, die keine Kinder kriegen können?


Ende August hatten wir vor zu heiraten. Kinderlos wollte ich mit ihm nicht bleiben. Ich entdeckte in einem schlauen Buch den Hinweis auf Mönchspfeffer1, der den Zyklus reguliert und „fruchtbarer“ machen kann. Außerdem fand ich auch in der Homöopathie etwas Passendes: Sepia, die Tinte des Tintenfisches in einer sehr hohen Potenz. Auch er versprach, den Zyklus „knackiger“ zu machen, den Eisprung zu verlängern, sogar alte Blockaden zu lösen, die eine Schwangerschaft verhindern konnten.


Also besorgte ich mir diese Hilfsmittel. Unsere spätsommerliche Hochzeit, in kleinem Rahmen geplant, wurde dann doch ein sehr gelungenes Fest mit über 40 lieben Gästen. Zwei Wochen später sollte ich meine letzte Periode haben….


Es muss Ende September gewesen sein. Ich hatte eine Grippe, die mich ans Bett fesselte. Hohes Fieber, Kopfweh, eine dumme Erkältung. Ich hatte mir einen von diesen Grippe-Brausegetränken gemacht, die man ganz heiß trinkt. Keine Ahnung, was davon der Auslöser war, oder ob überhaupt dieses Mittel, aber ich wurde richtig scharf auf Sex.


Ich hatte etwa 39°C Fieber!!!


Mein Mann war da und wir erwarteten einen Besucher. Bevor unser Freund Robert kommen würde, liebten wir uns noch schnell und heftig. Es musste jetzt einfach sein, es war wie ein Rausch! Und es war wahnsinnig intensiv!


Tja, und ich glaube, DAS war’s gewesen!


Zwei Wochen später hielt ich einen positiven Schwangerschaftstest in Händen. Wir freuten uns wahnsinnig!


Es folgten einige Wochen beständiger Übelkeit. Nicht so stark, dass ich mich übergeben musste, jedoch auch nicht gering genug, um mit dem Alltag gewohnt fortfahren zu können. Ich fühlte mich erneut wie auf hoher See, kein Land war weit und breit in Sicht. Das war mühsam. Sehr oft lag ich auf der Couch, blass und schlapp. Meine Mutter tadelte mich, wenn sie zu Besuch kam. Ich konnte doch nicht einfach hier herumhängen und nichts tun. Das wäre doch erst der Anfang. Ich solle mich nicht so gehen lassen.


Ich ließ sie reden. Ihre Vorstellungen von Mutterschaft hatte ich bereits für mich reflektiert. Es waren ihre Prägungen, aus einer Zeit vor meiner Zeit. Damals auf der Uni im Audimax in Wien erklärte die Frau Professor der Entwicklungspsychologie, wie wichtig eine entspannte Schwangerschaft für das ungeborene Leben war. Wie essentiell es war, dass die Mutter ihren Bedürfnissen nachgeben durfte. Und wenn die Müdigkeit sie überfiel, sei es wichtig, auch für das Kind, sich einfach hängen zu lassen. Auch ihren Wünschen nach gewissen Speisen oder Getränken sollte sie nachgehen dürfen. Es würde erster Frust entstehen bei diesem kleinen Bauchzwerg.


ICH würde meinem Kind das sicherlich nicht antun. Im Gegenteil: Ich spürte sehr genau in mich hinein und nahm so allerlei Neues in mir wahr…





1   MÖNCHSPFEFFER: auch Keuschbaum, Liebfrauenbettstroh genannt; Pflanzenart aus der Familie der Lippenblütler; Hormonregulation, verlängert häufig die Follikularphase (Abschnitt zwischen Menstruation und Eisprung, also die fruchtbare Phase;)





SEX in der Schwangerschaft



„sexual healing“
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Ich muss sagen, die intensivste Phase in meinem bisherigen Sexualleben hatte ich in der Schwangerschaft meiner zweiten Tochter.


Mein Mann und ich waren erst kurz verheiratet gewesen und wir harmonierten prächtig im Bett.


Die Schwangerschaftshormone machten mich fast verrückt. Ich wurde enorm weich und flutschig und ich war fast 24 Stunden am Tag richtig heiß. Wenn ich nur einen Augenblick an meinen Mann dachte, fing alles in meiner Mitte zu pulsieren an und ein zartorgiastisches Gefühl machte sich in mir breit. Jetzt erst verstand ich wirklich, was das Wort „Wollust“ bedeutete. Musste man dafür schwanger sein? Niemals zuvor hatte mein Verlangen so mächtige Dimensionen angenommen.


Ist ja nichts Neues mehr, dass ich leidenschaftlich gerne Sex hatte und dafür sterben würde, wenn’s sein müsste. Dabei wirklich zu sterben stell ich mir übrigens auch richtig herrlich vor. Heißt ja wohl nicht grundlos „der kleine Tod“.


Ich hatte schon häufiger prickelnden Sex, aber das hier übertraf alles.


Jedenfalls hätte ich meinen Mann am liebsten mit Haut und Haaren verschlungen. Fast grenzenlos waren meine Gelüste…mein Verstand verabschiedete sich blitzartig, sobald mich irgendetwas an Sex erinnerte.


Ich war hungrig und durstig und jede Pore meines Körpers empfangsbereit. Dabei hatte ich doch schon ein Kind „empfangen“. Höchst seltsam! Diese neuen Vorlieben waren sicherlich nicht im katholischen Sinne!


Meinem Mann Martin wurde es leider dann bald zu viel.


Der super triebhafte Typ ist er ja nun sowieso nicht, auch wenn er das Liebesspiel mit mir sehr genoss. Dennoch kam er schon ganz schön dran, mein Armer. Wenn das seine Mutter gewusst hätte, sie hätte mich wohl beiseite genommen und mich streng aufgefordert, ihren armen Sohn nicht so zu überlasten.


Aber ich finde, geschadet hat es ihm auch nicht.


Kaum verschwand Sarah in ihrem Zimmer, oder ging zur Schule oder zu einer Freundin, schon stürzte ich mich auf ihn und riss ihm die Hose runter. Auch wenn es sicherlich für den einen oder anderen interessant wäre, wie es weiterging, nähere Details würden hier wirklich zu weit gehen.


Das ging einige Monate so. Dann wurde mein Bauch zu groß und die Kontraktionen meiner Gebärmutter nach jedem Orgasmus wurden zu heftig. Das rasante Tempo und die unvergleichliche Wucht, die über mich kamen, waren fast schon wehenartig. Allerdings weiß der Körper offensichtlich auch hier, wann Schluss ist, denn meine Gier verzog sich allmählich mit Fortschreiten der Schwangerschaft.


Die Qualität meiner Sexualität veränderte sich. Die gesamte Schwangerschaft über blieb ich zwar in diesem „bereiten Zustand“, dennoch war „Vögeln“ keine geeignete Option mehr. Mit zunehmender Leibesfülle fand ich meinen Bauch schutzbedürftiger. Es wurde nun viel gekuschelt und gestreichelt. Und wir fingen recht bald an, meine Liebeshöhle für den Geburts-Tag unserer Tochter vorzubereiten.


*




DIE HEILIGE VAGINA


Was passiert denn um Himmels Willen mit meiner engen, lustspendenden Höhle, der Scheide, wenn da so ein kleiner Mensch herauskommt?


„Das geht sich doch nie aus!“


„Da wird ja alles kaputt!“


„Das Kind wird steckenbleiben!“


„Wie soll ich jemals wieder Lust haben können oder Lust bereiten können, wenn meine Vagina so ausgeleiert ist?“


Das waren meine Fragen, bevor ich mein erstes Kind bekam.


Ich habe einmal die anatomischen Daten recherchiert:


Die Vagina (die; auch Scheide, Mutterschoß, Bucht)


Länge:


7–8cm im Ruhezustand


9–11cm bei sexueller Erregung


Durchmesser:


2cm im Ruhezustand (ca. 6cm Umfang)


6–7cm bei sexueller Erregung (ca. 19 – 22cm Umfang)


9–12cm bei der natürlichen Geburt (ca. 28 – 38cm Umfang)


Heute weiß ich, dass Vaginen natürlich extrem unterschiedlich sind. In der Natur gibt es bei jeder Gattung größere und kleinere Exemplare. So wie alle Organe des menschlichen Körpers sind auch die weiblichen Geschlechtsorgane sehr mannigfaltig und unterschiedlich ausgebildet. Jedoch gibt es ein paar ganz besondere Spezialitäten dieses wunderbaren Organs: Es ist naturgemäß in der Lage, sich wie eine Ziehharmonika aufzufächern und zu dehnen. Je besser die Bedingungen, umso flexibler kann frau werden.


Unter den vielen Gedanken und Sorgen, die ich mir damals als Geburtsunerfahrene machte, dominierten stets diese Horrorvisionen der unzähligen Erzählungen von Dammschnittentbindungen.


Bei meiner ersten Schwangerschaft im Jahre 1997 lag die Dammschnittrate in Österreich bei etwa 50%. In vielen Kliniken wurde bei nahezu allen Erstgebärenden prophylaktisch die Episiotomie angeordnet.


Ich bin heute überzeugt: Dieser Schnitt ist eine Frechheit und gehört in das Mittelalter.


*




DAMMSCHNITT


„Episiotomie“ heißt dieses Verbrechen, wodurch Millionen von Frauen um das 18. Jahrhundert herum routinemäßig ihre körperliche Unversehrtheit verloren.


Die Ärzte nahmen und vielen nehmen immer noch an, dass dieser Schnitt die Geburt für Mutter und Kind erleichtern würde. Als Rechtfertigung dafür mussten dann stets die Fälle des schlimmen Dammrisses herhalten, der gelegentlich bei den „angeleiteten Pressgeburten“ in horizontaler Gebärhaltung entstand. Bei einer solchen wurde das Baby, häufig auch durch Zugabe von Wehenverstärkern, und unter Anleitung „hinausgetrieben“. Der Damm bekam nicht die Zeit, die er brauchte, um sich für einen sanften Öffnungsprozess bereit zu machen.


Man hatte Bedenken, wenn das Kind zu lange mit dem Kopf im Geburtskanal steckte. Fragte man sich jemals, warum?


Vielleicht benötigte die Scheide mehr Zeit, um sich zu öffnen. Oder die Frau konnte sich nicht optimal entspannen. Hatte eventuell Angst vor genau dieser Schnittintervention, oder davor, ihr Kind frei zu geben, es dem Krankenhaus auszuliefern. Wurde vielleicht zu viel Druck von außen aufgebaut?


Immerhin möchte man das „Leiden“ der Frau rasch beenden. Wahrscheinlich ertrug man aber auch bloß die Schreie der Kreißenden nicht, die da in Rückenlage wie ein Käfer ihr Baby ausdrücken musste.




Geburt im Liegen?


Wie geht denn so was?


Ich könnte mir nicht vorstellen, dass ich das schaffen würde. Was für ein kontraproduktives Unterfangen! Irgendwie handelt es sich doch auch um einen Ausscheidungsprozess. Wer bitte, würde denn auf der Toilette liegend kacken?


Dass die Babys da überhaupt rauskommen, wundert mich zutiefst. Doch immer noch bekommen die meisten ihre Kinder auf dem Gebärbett. Dafür fehlt mir jedoch der Zugang.





Kein Wunder, dass sich Ärzte und Schwestern auch noch auf den Bauch der armen Frau stemmten, um das Baby mit Gewalt hinaus zu drücken.


Was danach kam, war eine unschöne Nähprozedur. Egal ob mit oder ohne Schmerzmittel, [ich habe beides erlebt] so etwas ist störend während eines fundamental wichtigen und prägenden


Zeitraumes, nämlich der ersten extrauterinen2 Lebensstunde des Neugeborenen. Man nennt diese wichtige Phase „Bonding“3.


Was kann daran schön sein, wenn man sein Kind nach der Strapaze endlich in Ruhe betrachten, es an die Brust legen möchte und jemand operiert noch da unten herum?
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